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Digitalität ist gekennzeichnet durch eine enorme Erweiterung der Positionen, die in die mal 

mehr mal weniger konfliktreiche Verhandlung normativer Fragen (etwa, wer sind wir und was 

ist uns wichtig?) einfließen. Große historische Entwicklungen – Entstehung der 

Wissensökonomie, soziale Liberalisierung und Globalisierung – schufen ab den 1960er Jahren 

dafür den Raum und brachten bestehende Verfahren und Institutionen der Wissensordnung 

und der Repräsentation in die Krise. Denn sie sind nicht dafür ausgelegt, mit dieser Fülle an 

Positionen umzugehen. Parallel dazu schuf Digitalisierung eine neue 

Kommunikationsinfrastruktur, die darauf ausgerichtet ist, mit sehr großen 

Informationsmengen umzugehen und eine sehr hohe interne Komplexität zu organisieren. 


